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für Thorn und Vorſtädte frei 
für aue pränumerando; 
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m Ausgabe 
dlich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Volitiſche Tagesſchau. 
1 Die „Kreuzzeitung“ beſtätigt theilweiſe, daß der Kaiſer 
e Kabinetsordre gegen das Hazardſpiel in der 
imee erlaſſen habe. Der Kalſer habe fich bekanntlich wiederholt 
U das ſchärfſte gegen das Hazardſpiel in der Armee ausge⸗ 


‘ 
N 


1 sen und den allerhöchſten Willen kundgegeben, dieſem energiſch 
1 ſitkegenzutreten, ebenſo jet anzunehmen, daß in Uoberein⸗ 


un mung mit den ſcharfen Verfügungen Kaiſer Wilhelms J. 
ö 1 des jetzigen Kaiſers von allerhöchſter Stelle die geeigneten 
ittel ergriffen werden, um die Vorkommniſſe der letzten Zeit 
ſbahrend zu ahnden. Da die ganze Angelegenheit aber eine 
haus interne der Armee iſt, fo ſeien ſelbſtverſtändlich alle da⸗ 
len getroffenen Maßregeln auch ſekreter Natur und bleiben 
inerhalb der Offizierkreiſe. 
0 mi Der preußiſche Landtag fol zu dem verfafjungs- 
0 Big ſpäteſten Zeitpunkt, zum 15. Januar n. J. berufen 
erden. Die Verhandlungen zwiſchen den Kommiſſarien der 
breußziſchen Reffortminifterien und dem Finanzminiſterium über 
30 Einzeletats find dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach dem 
chluſſe nahe. Im Laufe der nächſten Woche werden fie 
brausfichtlich zu Ende kommen und dann der Abſchluß des 
dteußiſchen Etatsentwurfes erfolgen. Auch das geſammte übrige 
alertal, das für den Landtag beſtimmt iſt, iſt in den Vorar⸗ 
h len ſoweit gefördert, daß es dem Haufe größtentheils gleich 
0 dem Zuſammentritt unterbreitet werden kann. Eine Reihe 
on Entwürfen provinzielen Inhalts fol zuerſt an das Herren: 
aus gelangen. 

Das „Militär: Wochenblatt“ war vielfach ange 
kiffen worden, weil es dem Marſchall Mac Mahon einen 
warmen Nachruf gewidmet hatte. Jetzt ſchreibt das Blatt: „Der 
2 N chruf wurde als ein Liebeswerben überſchwänglicher Art um 
0 10 Gunſt unſeres weſtlichen Nachbars angeſehen, als ein Nach⸗ 
1 quen, das ſchon oft Abweiſung und Hohn erfahren habe. 

ſchts aber lag dem Artikel ferner als ein ſolches Nachlaufen. 

Ur wiſſen ſehr wohl, weſſen wir uns von den Franzoſen zu 
lachen haben, und daß daran kein Liebeswerben das geringſte 
Satt. Wir find bereit, ihnen entgegenzutreten, ſobald der 
Icblachtruf ertönt; als brave Soldaten und Kinder unſeres 
Standes werden wir unſere Schuldigkeit thun. Das iſt der 
unn der Worte des Nachrufes, deſſen Hauptzweck war, das 
MÜHL der gegenſeitigen Achtung und Humanität zwiſchen den 

degführenden Völkern aufrecht zu erhalten mitten in den 
oheacen des Krieges, und hieran zu erinnern, war die 

lierliche Perſönlichkeit des Marſchalls hervorragend geeignet.“ 
di Der franzöfiihe Journaliſt Detroyat macht gegen: 
ir 8 alle Miniſterien in Berlin unſicher. Nachdem er den 
u nzminifter Miquel interviewt hatte, den er aber ſehr 
geknöpft fand, hat er der Reihe nach faſt alle Miniſter, 
ehrere Generale, zahlreiche Abgeordnete ꝛc. mit einem ſchematiſch 
ſelaßten Geſuche „beehrt“, worin er um ihre Meinung über die 
zanko⸗ruffiſche Annäherung bittet und zu dieſem Zwecke eine 
ſhlertedung nachſucht Das Geſuch iſt faſt in allen Fällen ab⸗ 
han gig beantwortet worden. Auch dem Fürſten Bismarck 
t 


m e er einen Beſuch zugedacht, um das Gutachten des Alt: 

Licekanzlers über die ruſfſiſch⸗franzöſiſche Allianz einzuholen. 

fund der deutlichen Ablehnung, die ihm von Seiten Dr. Chry⸗ 
ders zutheil wurde, ſuchte der übereifrige Franzoſe zum 
In der Schule des Lebens. 


Roman in zwei Theilen von L. Gi 


es. 
(Nachdruck verboten.) 


(13. Fortſetzung.) vr 
„Du könnteſt keine beſſere Tröfterin finden, mein Sohn. 
hat ein warmes Herz und einen treuen, feſten Sinn. Wie 
le Pflegerin aller Kranken und Bedürftigen in der Umge⸗ 
iR, fo würdeſt auch Du unter ihrer Fürſorge raſcher ge⸗ 


Sie 

fie d 
gend 
Nefen, 


dag „Wie kannſt Du mir eine ſolche Zumuthung ſtellen,“ ent: 
Mute der junge Mann mit Bitterkeit. „Und glaubſt Du denn, 
9 dle würde ſich an einem fo kargen Theil meiner Neigung 
banden laſſen, den ich ihr zu bieten vermöchte? Gieb dieſen Ge⸗ 
en auf, Mutter; es iſt unmöglich.“ 
eine Du würdeſt fie lieben, raſcher, als Du jetzt denkſt. Sie iſt 
einen atur, welche die Deinige voll ergänzen wird. Sie hat 
für allaren Kopf, aber ihr Herz iſt weich und voll Mitgefühl 
Lürkurgte denden; und ich glaube — ſie ift Dir gut, Hans 


teste diele lezte Bemerkung war vielleicht nicht ganz aus der 
thut H eberzeugung der Sprechenden hervorgegangen, aber was 
Bufüpgen Mutter nicht, um ihr Kind auf den rechten Weg zurück⸗ 


warf 2 ſo weniger dürfte ich ihr ein leeres Herz bieten,“ 
5 Eckebrecht finſter ein. 
ihrem alte Frau hatte fich plötzlich erhoben. Sie ging nach 
ein Schl lafzimmer, und der Zurückbleibende hörte ſie eilfertig 
ſtreben oß aufſchließen und ein Schubfach aufztehen, das wider⸗ 
blick k nur ihrer Haft nachzugeben ſchten. Im nächſten Augen⸗ 
Gri e zurück, in der Hand einen einfachen Kaſten miteiſernem 
Pe en Beſchlägen, den der junge Mann noch niemals 
e. 


„Steh hier, mein Sohn,“ rief die alte Frau, und ein Aus⸗ 
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Fürften vorzudringen, wurde aber ebenſo höflich wie entſchieden 
hinauskomplimentirt. Detroyat wird ſein Heil nunmehr in 
Wien und Petersburg verſuchen, wo er vielleicht mit ſeiner 
Miſſion mehr Glück haben dürfte. ; 

Die „N. A. Z.“ polemifirt weiter gegen die Vorwürfe, 
die von der „Kreuzztg.“ gegen unſere heutige Bureaukratie 
erhoben werden. Dabei macht das offiziöſe Blatt zum Schluß 
aber doch ein intereſſantes Zugeſtändniß. Es heißt da nämlich: 
„Eines hat fie (die Bureaukratie) aus vergangenen Zeiten fich 
erhalten; fie iſt ehrenwerth, kenntnißreich und arbeiteſam geblie⸗ 
den, und dadurch wird ſie noch immer als ein ſtarkes Hinderniß 
empfunden, wenn es ſich darum handelt, einſeitigen Intereſſen 
im ſtaatlichen Leben das Uebergewicht zu verſchaffen. Auf der 
anderen Seite hat ſich unleugbar und der Entwicklung der Dinge 
entſprechend ihr Geſichtskreis verengt; großen und neuen Auf⸗ 
gaben der Staatsentwicklung ſteht fie oft rathlos gegenüber und 
für neue Ideen wird fie nicht leicht gewonnen. Darum kann 
fie, trotz ihren Tugenden, von kraftvollen, genialen Staate- 
männern als eine Feſſel der Staatsleitung verurtheilt werden. 
So war es beim Fürften v. Bismarck“. Nachdem die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſoviel zugegeben hat, kann fie fi die Mühe aller 
weiteren Polemik ſparen. 

Ueber die Stellung des Zentrums zu dem 
deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrage können 
einige Bemerkungen der „Kölniſchen Volkszeitung“ Aufklärung 
geben, die an die „handelspolitiſchen Rückblicke“ der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ alſo anknüpft: „Alle dieſe Nachweiſe werden auf 
die Landwirthe keinen Eindruck machen, denn für ſie handelt es 
ſich nicht um die Induſtrie und deren Ausfuhr, ſondern um die 
Konkurrenz des ruſſiſchen Getreides. Sie wollen nicht, daß die 
Landwirthſchaft der Induſtrie zum Opfer gebracht werde, wie es 
nach ihrer Anſicht die Wirkung eines ruſſiſchen Handelsvertrages 
ſein würde. Dieſe Wirkung wird auch das Zentrum nicht wollen, 
ſelbſt gegen die ſchönſten „Konzeſſionen auf demjenigen Gebiete, 
welches feinen Intereſſen am nächſten liegt.“ (Wer garantirte 
ihm übrigens den richtigen Empfang dieſer Konzeſfionen?) 
Darüber dürfen die Landwirthe ganz ruhig ſein. Der maßloſen 
Agitation des Bundes der Landwirthe bedarf es dieſerhalb nicht 
mehr.“ — „Wenn dieſe Erklärung ohne Hintergedanken abgegeben 
iſt,“ bemerkt die „Kreuzztg.“, dann dürfte ein deutſch⸗ruſſiſcher 
Handels vertrag freilich wenig Ausſicht auf Annahme im Reiche: 
tage haben. Es ſcheint faſt, daß auch auf ruffiſcher Seite eine 
Ahnung hiervon aufdämmert; denn die ruſſiſchen Unterhändler 
haben, wie wir hören, neuerdings ein Proviſorium auf der 
Grundlage des status quo ante vorgeſchlagen. Selbſtverſtändlich 
ift ein ſolcher Vorſchlag dieſſeits für unannehmbar erklärt.“ 

Die Forderungen für Kolonialzwecke betragen im 
nächſten Etat eine Milllon Mark mehr als im Etat des laufen⸗ 
den Jahres. Offiziös wird nun darauf hingewieſen, daß die 
Mehrforderung eigentlich nur / Million Mark betrage, da man 
die andere halbe Million, die bisher ſtets als Nachtragsforderung 
aufgetreten ſei, dieſes Mal in den Etat ſelbſt eingeſtellt habe. 
Die Mehrforderung, ſo wird weiter betont, ſei zum Schutze un⸗ 
ſerer Miffionare und deren Anſtalten nöthig. Sollte der Reichs- 
tag dieſe Summe nicht bewilligen, ſo trage er allein die ganze 
Verantwortung, falls unſeren Miſſionaren von Seiten der Araber 
oder Eingeborenen ein Unglück zuſtoßen ſollte. Betreffs der 
druck des Triumphes war in ihren edlen Zügen. „Dieſer Kaſten 
enthält meine Erſparniſſe. Sie find zuſammengetragen, anfangs 
Pfennig zu Pfennig, bis die Summe von Jahr zu Jahr ſtärker 
anwuchs, und jetzt ſind es — zehntauſend Mark!“ 

Mit einem leiſen Ruf der Ueberraſchung trat Hans Ecke⸗ 
brecht zu der Mutter und blickte gerührt in ihre ſtolz aufleuchten⸗ 
den Augen. Das Vorhandenſein eines ſo großen Schatzes war 
für ihn die höchſte Ueberraſchung. 

„Du hältſt mich für geizig und alle Welt thut es! Ich 
frage nicht danach; es iſt ja auch die Wahrheit; denn ich habe 
geſpart und geſcharrt, wie der ärgſte Geizhals. Nicht einen 
Pfennig gab ich für Ueberflüſſiges aus. Ich habe gedarbt und 
— gehungert, und auch Dir iſt das Leben in harter Beſchrän⸗ 
kung dahin gefloſſen, damit ich eine Summe erübrigte, die es 
Dir ſpäter vielleicht möglich machte, das Erbe Deiner Vorfahren 
wieder zurück zu kaufen. Aber ich lernte allmählich einſehen, 
daß nicht mein Leben noch Dein Leben genügen würde, auf 
dieſe Weiſe mein Ziel zu erreichen. Da ſtarb vor fünf Jahren 
Georg Leonhard. Von dieſem Tage an faßte ich eine neue 
Hoffnung. Durch Mariens Hand ſollteſt Du in den Beſitz 
kommen, der durch ſträfllichen Leichtſinn für Dich verloren ging. 
Deshalb, mein Sohn, verweigerte ich Dir meine Zuſtimmung, 
Medizin zu ſtudiren, wie Du es ſehnlichſt wünſchteſt; deshalb 
förderte ich Deinen Verkehr mit den Leonhard's, ſo viel ich 
konnte, und trat ſeldſt mit ihnen in freundliche Beziehung, obs 
gleich es vielleicht das ſchwerſte Opfer war, was ich Dir je ge⸗ 
bracht: die Schwelle wieder zu überſchreiten, von der ich einſt 


wie eine Bettlerin in die Welt hinausgeſtoßen wurde. Ich nährte 


Frau Leonhard's ehrgeizige Pläne; ich beobachtete das Mädchen, 
deſſen offener, tüchtiger Charakter mich ſchon, als fie noch ein 
Kind war, angezogen hatte; und ich glaubte entdeckt zu haben, 
daß keiner von den jungen Leuten, welche ſie umwerben, ihre 
Gunſt gewonnen hat, keiner — außer Dir, Hans Eckebrecht. — 
Und nun, wo ich am Ziel bin meines jahrelangen Ringens und 


Verſtärkung der Schutztruppe für Südweſtafrika wird verfichert, 
daß dieſelbe gleichfalls äußerſt nöthig ſei, und daß man hoffe, 
es werde wegen dieſer Forderung im Reichstage keine Anti⸗ 
kolonialdebatte hervorgerufen werden. Schließlich wird betreffs 
einer Direktorſtelle für das Kolontalamt angeführt, daß ein folder 
Poſten geradezu eine Nothwendigkeit geworden ſei, da die Ge⸗ 
ſchäfte dieſes Amtes täglich wachſen und es nur der Bedeutung 
der Kolonialabthellung entſpreche, einen eigenen Direktor für 
dieſelbe zu ernennen. 

Die „Berliner Morgenzeitung“ knüpft ihre wohlfeilen 
Gloſſen über die Noth des Großgrund⸗ 
beſitzes an die Meldung, daß ein Rittergut jetzt für den 
doppelten Preis verkauft jet, als vor ſechs Jahren. Hierzu be⸗ 
merkt die „Korr. des Bundes der Landw.“: Wenn uns dieſer 
Gutskauf auch bis jetzt unbekannt geblieben iſt, ſo wiſſen wir 
doch, wie derartige Geſchäfte gemacht zu werden pflegen, daß 
nämlich der Kauſpreis nicht in bar oder in börſenfähigen 
Werthen bezahlt wird, ſondern in unrentabelen Berliner Häuſern, 
Bauſtellen, nicht realifirbaren Hypotheken und dergleichen. Der 
gezahlte Kaufpreis für das betreffende Gut ſchwebt alſo vollſtän⸗ 
dig in der Luft. — Wenn dieſes die „Berl. Morgenztg.“ nicht 
weiß, fo leidet fie an einem bedauerlichen Informationsmangel; 
weiß fie es aber, fo unterſchlägt fie ihren Leſern ihre beſſere 
Einficht, um unrichtige Vorſtellungen zu erwecken. 


Die „Freiſinnige Zeitung“ iſt jetzt faſt täglich 
genöthigt, gegen die Anzapfungen der Moſſe'ſchen Organe ſich 
zu wehren. Mit grimmigem Humor ſagt ſie heute: „Soll denn 
nun etwa die freifinnige Volkspattet ſich zum Bund der Land⸗ 
wirthe oder zum Anttiſemitismus bekehren? Oder genligt es, 
wenn dieſelbe, der freifinnigen Vereinigung folgend, nur mi⸗ 
litärfromm wird? ... Die Sache wird nicht beſſer werden, 
als bis der Chefredakteur des Herrn Rudolf Moſſe, Herr Arthur 
Levyſohn, in höchſteigener Perſon die Leitung ſowohl der frei⸗ 
finnigen Volkspartet wie ber freifinnigen Vereinigung übernimmt, 
vielleicht unter Beirath des Herrn Pachnicke.“ Im Bunde der 
Landwirthe würde der Freifinn allerdings eine komiſche Rolle 
fptelen; aber die Bekehrung zum Antiſemitismus dürfte nicht jo 
ſchwiertg ſein, wie fie ausſieht. Ein Fünkchen Antiſemitismus — 
das iſt gar keine Frage — zeigt fich jetzt ſelbſt ſchon bei Herrn 
Eugen Richter. 

Der Vorfall bei Schirmeck, wo zwei frangöfifche 
Wilderer erſchoſſen wurden, hat die Frage angeregt, ob nicht in 
dem Forſtbetrieb an der Grenze ein Wandel angebracht jet. 
Dazu wird der „Straßb. Poſt“ von einem ſüddeutſchen Ober⸗ 
förſter geſchrieben: „Muß denn die Jägeret bis haarſcharf an 
den Grenzen durchaus und unter allen Umſtänden ſein. In der 
ganzen Welt ſchießt man ſonſt an Grenzen, über welche hinaus 
man zu keinem anſtändigen jagdnachbarlichen Verhältniß gelan⸗ 
gen kann, alles ab. Warum geſchieht dies nicht an jener 
Grenze, die für den Schmuggel und die Wilderei fo außeror⸗ 
dentlich geeignet, alſo bei einigermaßen erfolgreicher Jagdhege 
nothwendig der Wilderei fordernd iſt?“ 


Die Meldungen von Unter handlungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland inbezug auf Deutſch⸗ 
Kamerun reſp. das Hinterland und die angrenzenden Gebiets⸗ 
theile haben, wie die „Poſt“ erklärt, keinen poſitiven Unter⸗ 


Strebens, wo ich die ſüße Frucht einer bitteren und harten Saat 


pflücken will, wo endlich das Schickſal mir meinen heißen Lebens⸗ 
wunſch zu erfüllen geneigt iſt, da tritt ein leichtfertiges Weib 
dazwiſchen und will mir den Preis all' der tauſend jahrelangen 
Opfer entreißen!“ Ihre Hände ballten ſich und ihre Augen 
ſprühten, als ſei fie bereit, den Kampf gegen jene aufzu⸗ 
nehmen. 

Hans Eckebrecht faßte eine dieſer geballten Hände, deren Griff 
ſich bei feiner Berührung löfte, und entgegnete weich: 

„Ich danke Dir, Mutter, für all' Deine Liebe und Selbſt⸗ 
verleugnung, wollte der Himmel, daß ich ſie Dir beſſer lohnen 
könnte.“ 


lich, „o, und Du mußt es! An dem Tage Deiner Hochzeit 
mit Marie Leonhard gehört Dir dieſes Geld. Du magſt es ver⸗ 
wenden, wie es Dir beliebt. Du ſollſt reiſen mit ihr, wohin 
Du willſt; jahrelang, bis Du gewiß biſt, daß die Zauberin keine 
Macht mehr über Dich gewinnen kann. Höre mich, mein Sohn, 
Deine Mutter fleht Dich an bei allem, was Dir hoch und hei⸗ 
lig iſt, bei dem Andenken an Deinen todten Vater, erfülle ihren 
Wunſch!“ 

Ste hatte ſeine beiden Hände ergriffen, und ſie zwiſchen die 
ihrigen faſſend, drückte ſie dieſelben gegen ihre Bruſt. Dann 
von einer, bei ihr völlig ungewohnten Schwäche überwältigt, 
lehnte ſie ihren Kopf an ſeine Schulter; und zum erſten Male 
in ſeinem Leben ſah Hans Eckebrecht ſeine Mutter in leiden⸗ 
ſchaftliches Weinen ausbrechen. \ 
| Der Eindruck, den dieſe heftige und jo ganz unerwartete 
Gefühlsäußerung auf ihn hervorrief, war ein unbeſchreiblicher. 

Niemals hatte er Thränen in den ſtrengen Augen der Mutter 
geſehen; ſie waren ihr ſo fremd, wie ſchwächliches Klagen über⸗ 
haupt; und allmählich hatte in dem weicher gearteten Sohn ſich 
die Ueberzeugung feſtgeſetzt, daß der harte Charakter der alten 
Frau eines warmen Gefühls unfähig ſei. Und nun erkannte er 


„Aber Du kannſt es, Hans Eckebrecht,“ rief ſie leidenſchaft⸗ 


— 


— —— 


— 
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grund, {hen darum nicht, weil die angeblich in Frage ſtehenden; 


Gebietstheile ganz im deutſchen Intereſſengebiet liegen. 

Von einem Kampf der Deutſchen mit Eingeborenen 
in Südweſtafrika wird der „Times“ aus Kapſtadt ge⸗ 
meldet: Am 5. Oktober brach Major v. Frangois mit ſämmt⸗ 
licher verfügbarer Macht aus Windhoek auf, um Witboot todt 
oder lebendig zu fangen. In einem Gefechte mit Witboot wur⸗ 
den mehrere Deutſche getödtet. Witbooi ſtand noch einmal, floh 
dann aber auf einen Berg, nahe Hornkrantz. Der Berg wurde 
bombardirt, aber Witboot entkam. 

Die öſterreichiſche Miniſterkriſis iſt be⸗ 
endet. Das amtliche Wiener Blatt veröffentlicht ein Hand⸗ 
ſchreiben des Kaiſers, durch welches das Entlaſſungsgeſuch des 
Geſammtminiſteriums Taaffe angenommen wird und Fürſt 
Windiſchgrätz zum Minifterpräfidenten ſowie in Genehmigung 
der Anträge deſſelben folgende Miniſter ernannt werden: 
Marquis Bacquehem Inneres, Graf Wurmbrand Handel, von 
Madeyski Unterricht, Dr. von Plener Finanzen, von Jaworski 
Miniſter ohne Portefeuille, Graf Schönborn Juſtiz, Graf Wel⸗ 
ſersheimb Landesvertheidigung und Graf Falkenhain Ackerbau. 

5 In Barcelona iſt der Belagerungszuſtand verkündet 
worden. Vierzig Anarchiſten werden vor das Kriegsgericht ge⸗ 

ſtellt. In Sevilla wurden ſechs Anarchiſten unter dem Verdachte 

der Theilnahme an dem Attentat im Teatro Liceo verhaftet. 

Das neue griechiſche Mintſterium hat ſich fol⸗ 
gendermaßen konſtituirt: Trikupis, Präfidentſchaft und Finanzen; 
Bufidis, Inneres; Stephanon, Juſtiz und interimiſtiſch Auswär⸗ 
tiges; Oberſt Tſamados, Krieg; Butulis, Marine; Kalliphronos, 
Unterricht. 

Aus Melilla wird gemeldet, daß der die Kavallerie der 
Kabylen kommandirende Scheik von einer ſpaniſchen Kugel ge⸗ 
tödtet wurde. Der Feind wurde dadurch entmuthigt. Zahlreiche 
Kabylen ſuchen die außer Kanonenſchußweite liegenden höheren 
Berge zu erreichen. Einige kleine Schützengruppen erwidern 
ſchwach das Feuer der Forts. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, erhielt der Un⸗ 
terſtaatsſekretär Greſham ein Telegramm des Untonsgeſandten 
aus Rio de Janeiro, Mello verlange von der Regierung der 
Union die Anerkennung als Kriegsführender. Greſham ertheilte 
nach einer Unterredung mit Cleveland dem Geſandten die In⸗ 
ſtruktion, Mello habe nicht eine polttiſche oder militäriſche Dr: 
ganiſation herzuſtellen vermocht, woraufhin er anerkannt werden 
könnte; die Union beobachte abſolute Neutralität. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. November 1893. 

— Se. Maj. der Kaiſer traf Freitag Abend 7 Uhr 55 
Minuten in Belleben ein und wurde bei der Ankunft daſelbſt 
vom Miniſter v. Wedel⸗Piesdorf empfangen und zu Wagen durch 
das feſtlich geſchmückte und prachtvoll erleuchtete Belleben nach 
Piesdorf geleitet. Sonnabend früh um 9 Uhr erfolgte der Auf⸗ 
bruch zur Jagd. Nach den getroffenen Beſtimmungen gedachte 
der Kaiſer Sonnabend Abend 8 Uhr 35 Min. Belleben wieder 
zu verlaſſen und um 11 Uhr 31 Min. auf der Station Wild⸗ 
park einzutreffen. a 

— Ihre Maj. die Kaiſerin hat dem Oberbürgermeiſter von 
Koblenz ein Schreiben überſandt, worin der Dank für den Ihren 
Majeſtäten gelegentlich der letzten Anweſenheit bereiteten patrioti⸗ 
ſchen Empfang ausgeſprochen wird mit dem Hinzufügen, die 
Kaiſerin hoffe, in nicht zu ferner Zeit wieder längere Zeit in 
Koblenz verweilen zu können. 

— Der Großfürſt Wladimir von Rußland wird dem Ver⸗ 
nehmen nach in der nächſten Woche zu einem kurzen Beſuch am 
biefigen Hofe eintreffen. 

— In vergangener Woche führte Prinz Friedrich Leopold 
als Kommandeur des Regiments der Gardes du Corps dem 
Kaiſer einige neue Veränderungen in der Bekleidung der Mann⸗ 
ſchaften und der Offiziere ſeines Regiments vor. Für die Offi⸗ 
ziere bekam der helle hechtgraue Paletot einen weißen Umſchlag⸗ 
kragen mit vollem Vorſtoß. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat, wie die „Voſſ. 
Zeitung“ mittheilt, in ſeiner letzten Sitzung das Disziplinar⸗ 
erkenntniß des Brandenburgiſchen Provinztal⸗Schulkollegiums, 
durch das der Rektor Ahlwardt ſeines Amtes entſetzt wird, be- 
ſtätigt. 
in dieſem Augenblick, wie ſehr er ſich getäuſcht; wie ihre tiefe 
Liebe zu ihm in jahrelangen Opfern ſich glänzender gezeigt, als 
es in der ſchwärmeriſchſten Zärtlichkeit hätte geſchehen können, 
und mit zwingender Gewalt ergriff ihn der Gedanke, daß ein 


Leben von ſoicher Selbſtverleugnung auch jedes Opfer von ihm 


zu fordern berechtigt war. Er beugte ſich zu ihr herab und 
küßte ſie herzlich auf die Stirn. 

„Weine nicht, liebe Mutter,“ bat er mit bewegter Stimme, 
und zum erſten Mal überkam ihn die ſüße Empfindung, der 
Tröſter dieſer ſtarken Frau zu ſein; „Du ſollſt nicht umſonſt 
dieſen harten Kampf für mich gekämpft haben — ich füge mich 
Deinem Willen.“ — x 


In ihrem Zimmer, durch deſſen geöffnete Fenſter Luft und 
Licht ungehindert hineinfluthete und der füße Duft des Reſedas 
und der letzten Rofen, die unten im Garten blühten, ſaß Marie 
an ihrem Schreibtiſch. Ihre Feder flog eilfertig über das Blatt 
eines mäßig ſtarken Heftes, in das ſie ſich Aufzeichnungen machte 
über ihre Erfahrungen in der Krankenpflege, um dieſelben bei 
fpäterer Gelegenheit nutzbringend zu verwerthen. 

Ein leiſes Klopfen an der Thür unterbrach ſie; auf ihre 
Einladung trat ein Diener ein, der ihr ein Brieſchen über⸗ 
brachte. Marie nahm es, und ganz mit ihren Gedanken be⸗ 
ſchäftigt, wollte ſie es achtlos zur Seite legen, als der Diener 
ſagte: 

N „Der Herr Baron von Herzberg warten auf Antwort.“ 

Nun erbrach Marie das Schreiben und ihre Augen ruhten 
befremdet auf den wenigen Zeilen, welche die Bitte um eine 
Unterredung unter vier Augen enthielten. Eine Weile ſann das 
junge Mädchen nach, dann gab ſie dem Diener den Auftrag, den 
Beſucher in ihr Zimmer zu führen. 

Als Hans Eckebrecht die Schwelle des Raumes überſchritt, 
den er nie zuvor betreten, drängte ſich ſeinem Geiſte mit blitz⸗ 

artiger Geſchwindigkeit der Vergleich zwiſchen dieſem Gemach und 

dem Boudoir Cillys von Berneck auf. Die ſchöne Frau liebte 

das helle Tageslicht nicht in ihrem Zimmer, es herrſchte darin 
ſtets eine lauſchige Dämmerung, die im Verein mit dem be⸗ 


— Der Bundesrath hielt heute eine außerordentliche Sitzung, 
auf deren Tagesordnung als wichtigſter Punkt der Ausſchuß⸗ 
bericht über die Reichsfinanzen ſtand. Außer anderen Ausſchuß⸗ 
berichten wurde heute die dem Bundesrath zugegangene Vorlage, 
betr. Gewährung von Unterſtützungen an Invaliden aus dem 
Kriege 1870 und deren Hinterbliebene vorgelegt. 

— Der Finanzminiſter Dr. Miquel hatte am Freitag im 
Kriminalgerichtsgebäude eine längere Vernehmung vor dem 
Landrichter Dr. Jung. Es handelte ih, dem Vernehmen nach, 
um die Beleidigungsklage, die gegen den Schriftſteller Plack⸗ 
Plodyroski, den literariſchen Beirath Ahlwardts, in der bekannten 
Aktengeſchichte ſchwebt. 

— Bei der Trauerfeier für den verſtorbenen Wirklichen 
Geheimen Rath Dr. Hermes am Montag Nachmittag um 2 Uhr 
in der Domſtiftskapelle wird Generalſuperintendent Hofprediger 
Faber die Anſprache halten. Auf dem Domkirchhofe bei der 
Beiſetzung wird Hofprediger Kritzinger ſprechen. Am Abend 
vorher (Sonntag) findet eine private Trauerandacht in der 
Wohnung des Verewigten ſtatt, welche Hofprediger Vieregge ab⸗ 
halten wird. 

— Die Beerdigung des am 6. d. Mts. während der Reiſe 
des Kaiſers nach Babenhauſen auf der Station Mansfeld ver⸗ 
unglückten Geheimen Kanzleidieners Schroeder vom Auswärtigen 
Amt fand Freitag Nachmittag 4 Uhr unter großer Betheiligung 
ſtatt. Der Kaiſer hatte ſeine Theilnahme durch einen Kranz mit 
Schleife bethätigt, welchen der Geheime Regierungsrath Mießner 
überbrachte. Eine gleiche Kranzipende ließ die Kaiſerin durch 
einen Beamten ihres Kabinets am Sarge niederlegen. Der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Freiherr von Marſchall 
ſowie zahlreiche Beamte des Auswärtigen Amts hatten gleichfalls 
Kränze geſandt. Das Auswärtige Amt war durch den Direktor 
Hellwig, den Wirklichen Geheimen Legationsrath Humbert und 
den Wirklichen Legationsrath Nienaeder vertreten, außerdem 
waren die Bureauchefs des Auswärtigen Amts und zahlreiche 
Bureaubeamten, ſowie nahezu ſämmtliche Kollegen des Dahin⸗ 
geſchiedenen erſchienen. 

— Der Bildhauer Profeſſor Guſtav Eberlein verlobte ſich 
mit der Gräfin Maria Herzberg, Tochter des in Kaſſel verſtor⸗ 
benen Generals Herzberg. 

— Die Reden des Grafen Caprivi im deutſchen Reichs⸗ 
tage, preußiſchen Landtage 1883 bis 1893 find bei Ernſt Hof⸗ 
mann u. Co. Berlin erſchienen. Der Herausgeber Rudolf Arndt 
hat dem mehr als 400 Seiten umfaſſenden Werke ein Sach⸗ 
und Namenregiſter beigegeben, ſowie eine kurze Biographie des 
Reichskanzlers vorausgeſchickt. 

— Dem „Hamb. Korr.“ iſt „über den Grund der Nicht⸗ 
wiederwahl des Herrn v. Bennigſen“ zum Hauſe der Abgeord⸗ 
neten „nichts näheres bekannt.“ Uns auch nicht, meint die 
„Kreuzztg.“ ſcherzend, aber vielleicht genügt, daß er einfach des⸗ 
halb nicht „wiedergewählt“ werden konnte, weil er ſeit etwa 
zehn Jahren dem Hauſe der Abgeordneten garnicht mehr ange⸗ 
hört hat. 

— Nach einer Verfügung des preußiſchen Finanzminiſters 
will es dieſer den Zoll⸗ und Steuerbeamten in keiner Weiſe 
verſagen, auch über ihre Amtspflicht hinaus über ihren Ge⸗ 
ſchäftskreis berührende Fragen dem Steuerpflichtigen nach beſtem 
Wiſſen Auskunft zu geben; es ſoll das aber immer in einer 
Form geſchehen, welche jede Berufung auf den gewährten Rath 
ausſchließt. Es iſt nämlich wiederholt vorgekommen, daß Zoll⸗ 
und Steuerpflichtige Anſprüche auf gänzliche oder theilweiſe Er⸗ 
ſtattung der gezahlten Abgabe darauf begründet haben, daß über 
den anzuwendenden Tarifſatz von den Beamten unrichtige Aus⸗ 
kunft ertheilt worden ſei. Das ſoll durch die neue Anweiſung 
ausgeſchloſſen werden. : 

— Der Reichskommiſſar für die Weltausſtellung in Chicago 
veröffentlicht das Verzeichniß der bisher endgiltig auf der Aus⸗ 
ſtellung mit Preiſen bedachten Firmen. Danach ſind ca. 1900 
Preiſe auf Deutſchland gefallen. Es ſcheint, daß noch ein Nach⸗ 
trag des Verzeichniſſes zu erwarten iſt. Die auf Grund der 
Preiſe auszugebenden Medaillen und Certifikate find dem Reichs⸗ 
kommiſſar noch nicht zugegangen; doch wird auf die Beſchleuni⸗ 
gung dieſer Angelegenheit mit allem Nachdruck hingewirkt. Ferner 
iſt Bedacht genommen worden, thunlichſt bald Abdrücke der 
Medaille zu beſchaffen, welche demnächſt den Ausſtellern zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Es kommt nur ein einziger Preis zur 


rauſchenden Fliederduft eine köſtliche Atmoſphäre bildete, für 
müßiges Träumen und ſüßes Geplauder. Hier dagegen war 
alles hell und licht und luſtig: eine vornehm trauliche Einrich⸗ 
tung, von einem geläuterten Geihmud Zeugniß gebend. Hans 
Eckebrecht unterdrückte einen aufſteigenden Seufzer. Leider war 
dieſer vortheilhafte Eindruck, den er von der Umgebung des 
Mädchens gewann, das er zum Weibe begehren wollte, nicht im 
Stande, das verführeriſche Bild der ſchönen Frau zu verwiſchen; 
und ſo ging er dieſer Unterredung entgegen, wie ein tapferer 
Soldat dem feindlichen Kugelregen. 

Aber er fand es recht ſchwer, dieſen ruhigen klaren Augen 
gegenüber ſein Anliegen vorzubringen; und der ſchüchterne Ver⸗ 
ſuch, ſich in eine Wärme hineinzureden, die er nicht empfand, 
mißlang vollſtändig. Stockend, zaghaft, dann ſich überſtürzend 
kamen ihm die Worte, und ehe Marie noch begriff, um was es 
ſich handelte, hatte er ſeine Bitte um ihre Hand bereits ausge⸗ 
ſprochen. 

In peinlichſter Ueberraſchung fand das junge Mädchen nicht 
gleich die Antwort. Hans Eckebrecht hatte ihr niemals ein leb⸗ 
hafteres Gefühl gezeigt; wie gute Kameraden begegneten ſie ſtets 
einander; ja, Marie war ſogar überzeugt, daß ihr raſches, ſelbſt⸗ 
ſtändiges Weſen den jungen Mann häufig unangenehm berührte. 
Und noch ein anderes machte ihr dieſe Werbung befremdend. 
Auch ihr war es nicht unbekannt geblieben, daß Hans Eckebrecht 
in leidenſchaftlicher Weiſe der ſchönen Cilly von Berneck huldigte. 
In Gegenwart der jungen Frau hatte er ihr nur die allernoth⸗ 
wendigſte Höflichkeit erwieſen, denn wie gebannt hing ſein Blick 
an der zarten, reizenden Geſtalt Cillys. Wie Marie den jungen 
Mann kannte, wußte ſie, daß es ſich von ſeiner Seite nicht um 
eine leere Kourmacherei, ſondern um ein tieferes Mitgefühl 
handelte, und ſie hatte ihn oft im Stillen bedauert, daß er ſo 
feſt ſich in die Feſſeln der ſchönen Kokette verſtrickt hatte. Und 
jetzt begehrte er ſie zum Weibe! Aber nicht um ihre Liebe 
werbend, mit dem Feuer einer wahren und tiefen Neigung, nein, 


wie es ihr ſchien, unter einem Drucke ſtehend, der ihn zwang, 


vielleicht gegen ſeinen Willen zu handeln. 
(Fortſetzung folgt.) 
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einem die 


Vertheilung, welcher aus einer Bronze⸗Medaille nebſt Certffin 


799 75 des prämiisten Gegenſtandes hervorhebenden 
eſteht. ; 
— Die diesmalige beginnende Reichstags ſeſſion weiſt 5 
ſeltene Erſcheinung auf, daß alle 397 Mandate beſetzt ſin 1 
denn bei der geſtrigen Reichstagserſatzwahl im zweiten bodiſchen f 
Bezirk it Fürſt Fürſtenberg (parteilos) mit 10 056 a 
gegen Oberamtsrichter Gießler⸗Engen (Zentrum 5803 Stimmen 
gewählt worden. N 
— Der Benjamin des Reichstages, der fogialbemotratild* 
Abg. F. Bueb in Mülhaufen, iſt diefer Tage auf der Reda 
der „Elſaß⸗Lothringiſchen Volkszeitung“ verhaftet und ins 2 3 
gefängniß abgeliefert worden, um dort die vom Reichsgericht 5 
ſtätigte einmonatige Gefängnißſtrafe wegen politiſchen Vergehen 
zu verbüßen. > 
— Beim Betriebe auf den deutſchen Eifenbahnen (aus 
ſchließlich Bayerns) And im September d. J. 218 Perſonen 
verunglückt, darunter 17 Reiſende, von denen 5 getödtet wurden, 
ferner 164 Bahnbeamte und Bahnarbeiter im Dienſt an 
31 getödtet), 35 Beamte bei Nebenbeſchäftigungen, ſowie 3 
fremde Perſonen (davon 11 getödtet). 


im Oktober d. J. 176 100 Hektoliter reinen Alkohols (gegen 
189 711 Hektoliter im Oktober v. J.). In demſelben Mona 
wurden 185 659 Hektoliter nach Entrichtung der Verbral b. 
abgabe in den freien Verkehr übergeführt. 3 

— Im Jahre vom 1. Auguft 1892 bis dahin 18 
wurden in Preußen 196 774 Jagdſcheine ausgegeben, d. i. 825 


geltlich abgegeben, 228 mehr als 1891/92. 
München, 11. November. Der Prinzregent ernannte den 
Prinzen Leopold zum Generalinſpekteur der bayeriſchen Armes 
Ausland. 6 
Nom, 11. November. Der Papſt ift wieder hergeftell- 
ertheilt heute Audienzen. 
Paris, 11. November. Eine im Elyſee abgehaltene 
niſterfitzung ſtellte den Wortlaut der miniſteriellen Erklärung jet, 4 
welche in der Kammer verleſen wird. Es verlautet, die mini x 
rielle Erklärung in der Kammer ſolle inbezug auf die Einkommen 
ſteuer folgenden Satz enthalten: Die Regierung iſt entſchloſſel 
jeden Steuergeſetzvorſchlag, welcher den Charakter einer 10 
grejfiofteuer oder einen inquiſitoriſchen Charakter hat, under 
ſichtigt zu laſſen. — Die Regierung wird fih an die dem 
neral Dodds im April ertheilten Inſtruktionen halten und M 
mit dem König Behanzin verhandeln und die geſtern von Lon 
don angekommenen Geſandten deſſelben nicht empfangen. 
Paris, 12. November. Der „Autorité“ zufolge wird Sr 
nien die Initiative ergreifen zur Zuſammenberufung einer iM 
nationalen Kommiſſion, welche mit der Ausarbeitung von Naß 
regeln gegen die Anarchiſten betraut werden ſoll. 

Sofia, 10. November. Bei der geſtern vor dem Appel! 3 
gerichtshofe zu Tirnowa verhandelten Berufung des Weil * 
politen Clement gegen das in erſter Inſtanz gefällte und auf 
lebenslängliche Deportation lautende Urtheil wurde Clement u 


beſchloß det Appellgerichtshof, bei dem Prinzen Ferdinand 


zu bringen. 
Konſtantinopel, 11. November. Der Sultan hat den 
franzöſiſchen Miniſterpräfidenten Dupuy den Großkordon 
Osmanie-Ordens verliehen. 

Provinzialnachrichten. 
Gollub, 10. November. (Verſchiedenes). Geſtern wurde im 
ſchen Hotel der Kriegerverein gegründet. 


Arm 
0 In den Vorſtand wurden . 
wählt die Herren Amtsrichter Eichſtaedt zum Vorſitzenden, Lieutenan li 
Kaiſerlingk zum ſtell vertretenden Vorſitzenden, Gerichtsvollzieher Urba 


zum Schriftführer, Schloß als deſſen Stellvertreter, Schneidemühlenenn 
walter Bielefeldt zum Kaſſirer, Hotelbeſitzer Arndt, Forflkaſſenren on 
Radtke, Obergrenzkontrolleur Baader und Landwehrlieutenant du 
Zielinski⸗Neudorf zu Beiſitzern. — Aus der Kaſſe der hieſigen Synaſſen 
ift, nachdem das Schloß gewaltſamerweiſe erbrochen war, Geld geflohen 
worden. Der Zufall wollte «8, daß z. 8. des Diebstahls nur r, 
geringer Betrag in der Kaſſe vorhanden war. — Aus der Stadl, 
ordnetenverſammlung ſcheiden die Herren Tilitzki, Gdaniec und uch f 
meifter Gregrowig aus. Am 20. d. Mts. findet die Neuwahl ftatt. 1 r⸗ 
findet an dieſem Tage die Erſatzwahl für den verftorbenen Sta ilte 
ordneten Kaufmann Sultan ſtatt. — Das Schöffengericht verurtheg 
heute den Fuhrmann Hermann Markus, welcher dafür bekannt iſt, ge⸗ 
er ruſſiſche, ohne genügende Geldmittel und Päſſe über die Grenze de⸗ 
kommene Auswanderer befördert, wegen Vermittelung von Außwale, 
rungen ohne Konzeſſton zu 60 Mark Geldſtrafe oder 20 Tagen der 
fängniß. Ferner wurden eine große Anzahl Ruſſen, welche kroß 1 
Sperrung heimlich durch die Drewenz hierher gekommen waren, zu 
Woche Gefängniß verurtheilt. „ Ber 
Culm, 11. November. (Schullehrerſeminar). Wie weit die ſerer 
handlungen wegen Errichtung eines Schullehrerſeminars in un 
Stadt gediehen find, iſt noch unbekannt. Für unſere Stadt, die 
die Eröffnung der neuen Bahn Fordon⸗Culmſee vielen Verkehr ein 
wäre eine derartige Anſtalt ſehr erwünſcht. J. Da 
Aus der Culmer Stadtniederung, 11. November. (Molkerei). 
zur Molkerei in Podwitz eine genügende Anzahl von Kühen ge 
iſt, iſt das Unternehmen geſichert. 


Gerichtsvollzieher Heyke aus Graudenz. Derſelbe war in Au 
ſeines Berufes nach Leſſen gefahren; unterwegs wurde er von 
Herzſchlage betroffen und verſtarb, noch bevor er aus dem Wagen ge 
werden konnte. i 
Briefen, 10. November. (Gefaßt). Vorgeſtern brachten Pol 
beamte einen feinen Herrn gefeſſelt ins hieſige Gefängniß. Es 0 
raffinirter Dieb, der ſich als Gegenftand feiner nächtlichen Thätigkeit 
Federvieh erkoren hat, dabei aber bei einem Beſitzer in Cymberg ertaf 
wurde. Seinen Aufenthalt hatte er in Czappeln bei einer Berwand 
Strasburg, 11. November. (Der doppeltgewählte Abg. ». Czarli 
nimmt die Wahl in Strasburg an. In Löbau kandidirt infolgede 
der Propſt Wolszlegier. Im) 
Neumark, 10. November. (Parzellirung. Stadtvererdnetenwableh 
Wie vor einiger Zeit gemeldet wurde, ift das Gut Brattian, Her e 
Rozycki gehörend, zum Zwecke der Parzellirung dem Kaufmann Mi r 
aus Lautenburg überlaſſen worden. Jetzt wird auch der Kaufpre 1: er 
das Gut, das eine Ausdehnung von 1100 Morgen hat, mitgehel ze 
beträgt 180000 Mk. — Die Neuwahlen für vier ausſcheidende 
verordnete find auf den 23. d. Mts. anberaumt. ten 
Rautenburg, 9. November. (In der geftrigen Stadtperordne ie 
Sitzung) wurde die Erhöhung der Lehrergehälter mit Rückſicht legen, 
ſchlechte Finanzlage der Stadt abgelehnt und beſchloſſen, diefe Ange n des 
heit aufs neue in Berathung zu ziehen, ſobald ſich die Wirkungen die 
Geſetzes über die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer ( des 
Kommunen werden überſehen laffen. Ferner wurde ein Antenn, 
königlichen Landrathsamts Strasburg, betreffend die Ein 
115 Anſtalt zur Unterſuchung von Nahrungs- und Genußmitt 
gelehnt. 

Dt. Krone, 11. November. (Vom Denkmal. Beſitwachſeh 
Denkmalsausſchuß des Zwei⸗Kaiſer⸗Denkmals hat beſchloſſen, den d 
Denkmals in eigenartiger Weiſe aus feſtem Geſtein zu geſtalten. 
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Graudenz, 10. November. (Ein jäher Ted) ereilte heute früh den 
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Namen d des Kreiſes foll-einen Stein liefern, auf welchem unter dem 
Agen yon Ortſcaft die Namen der aus der Ortſchaft in den Feld⸗ 
werden Jae, 1866 und 1870 Gebliebenen nebſt dem Todestage geſetzt 
Huhn — Briefe Hotel hierfelöf if für 110 000 Mk. an Heren 
Pele Napp in Hoya a. d. W. verkauft worden. N 
heſgen * 10. November. (Todesfall). Am Donnerſtag ſtarb im 
Briefen, k. Joſeph⸗Hoſpital im 69. Lebensjahre und im 42. Jahre des 
ger x andes nach langen ſchweren Leiden der Pfarrer von Klonowken 
— Morawski. Gerade vor 5 Wochen iſt dem Berftorbenen fein 
Dr, d der geiſtliche Lehrer am bieſigen biſchöflichen Oymnaſium, Herr 
dalant Morawski, im Tode vorausgegangen. Die Beſetzung der 
Kalte; dewordenen Pfarrſtele fällt dem Rittergutsbeſitzer Herrn von 
dor auf Klonomken im Kreiſe Pr. Stargard als dem Patron der 
N HEN zu. Der Biſchof von Culm hat vorläufig zum Pfarr⸗ 
dr ater der erledigten Pfarrei den Domvikar an der hieſigen Kathe⸗ 
Ui errn Valerian Sigmund, ernannt. 
h ſchefsburg, 10. November. (Stadtjubildum). 8 
N dieſem Jahre das Jubiläum ihres 500jaährigen Beſtehens. Sie 
an Biſchof von Ermland Sorbem (Heinrich III.) angelegt 
0 Ein Mauerreſt in der Nähe der katholiſchen Mädchenſchule be- 
landen noch die Stelle, wo die durch Heinrich III. erbaute Burg ge⸗ 
dat, Von einer offiziellen Feier des Jubiläums wird aus peku⸗ 
40 künden Abſtand genommen werden. 
nigsberg, 11. November. (Ein Geſchenk an den Zaren) paſſirte 
4 Woche unſern Bahnhof. Es waren dies ſechs ſchöne Pferde 
Hann „ edelſten franzöſiſchen Zucht, welche der Präfident Carnot für den 
nach Petersburg ſandte. 8 
Num Labiau, 10. November. (Zur Vorſicht). Es iſt eine beliebte 
daß Ohnheit vieler Frauen und Mädchen, Nadeln in der Jacke vor der 
ug din tagen. Daß die Aufbewahrung derſelben an dieſer Stelle 
hie üble Folgen haben kann, zeigt nachſtehender Fall. In einem 
Mi efigen Kreiſes paifirte es, daß einem kleinen Kinde, welches von 
ey utter auf den Armen getragen wurde, eine ſolche Nadel 
06 i fuhr, als es ſich an der Mutter Bruſt anſchmiegen wollte. 
Inf augortiger ärztlicher Hilfe war das Auge nicht mehr zu retten; es 


Yertgenau, 11. November. (Buftan Adolf⸗Feſt. Skelett. Gefährlicher 
hf cher). Mittwoch den 8. d. Mts. nachmittags 3 Uhr fand in der 
en evangeliſchen Kirche ein Guſtav Adolf » Fett ſtatt, zu welchem 
lad unſeren beiden Geiſtlichen noch die Herren Superintendent Hildt 
oll kovinzialvikar Bötticher⸗Inowrazlaw, ſowie Herr Paſter Rönnecke⸗ 
Wag erſchienen waren. Das kleine Gotteshaus war überfüllt von 
bine ligen. Die Feſtrede hielt Herr Superintendent Hildt. Das 
uche Fest fand einen würdigen Abſchluß durch einen gleichsfalls in der 
Mu abgehaltenen zahlreich beſuchten chriſtlichen Familienabend. — Am 
iner ach fanden die Arbeiter auf dem neuen Schulplatz beim Graben 
Ste Raltgrube in geringer Tiefe ein männliches Skelett in aufrechter 


Unſere Stadt 


Minen 


Yun, 9 merkwürdiger Weiſe aber mit dem Kopfe nach unten. Daſſelbe 
Aa Het anderer Stelle wieder vergraben. — In dem unlängft auf 
em uboden des hieſigen Kaufmanns S. feſtgenommenen Spitzbuben 


8 * 
ng Muöfrafe verurtheilt, ift vor einiger Zeit mit großer Verwegenheit 
li Zuchthauſe zu Graudenz entſprungen und wurde ſeitdem vers 

Anretbrieflich verfolgt. Ale; 
Du wrazlaw, 10. November. (Berurtheilt). Der berüchtigte Ein⸗ 
Rahıın einert, welcher trotz feiner Jugend ſchon eine Reihe von Dieb» 
Bay in Graudenz, Inowrazlaw, Lübeck ꝛc. begangen hat, aus Ino⸗ 


gefährlicher Verbrecher entdeckt worden. Derſelbe, zu mehrjähriger 


Ka entiprungen, auf dem Bahnhof Schneidemühl aber wieder 
I) war, wurde heute von der hieſigen Strafkammer zu 5 Jahren 
muB verurtheilt. Es liegt gegen ihn auch der Verdacht vor, bei 


Urs einen Raubmord verübt zu haben. s 
Undtemderg, 11. Nevemder. (Städtiſche Wahlen). In nächſter Woche 
weng. die ſtädtiſchen Wahlen. In einer zu geſtern Abend einberu- 
Ürgerverfammlung wurden geeignete Kandidaten in Vorſchlag 
dat, Der bier ſeit kurzem befiehende antiſemitiſche Berein hat 
die Parole ausgegeben, keinen Juden in die ſtädtiſche Körper⸗ 
dar iu wählen. Im ganzen ſind 13 Stadtverordnete zu wählen, und 
Wonder 3. und 2. Abteilung je 4, in der 1. Abtheilung 5 Stadt⸗ 


e. 
u Gubin, 10. November. (Zigeunerbande). Vor einigen Tagen durch⸗ 
Me atoße Zigeunerbande unſere Stadt. Die Geſellſchaft führte 
Nn 0 Pferde mit und beſtand wohl aus nahezu 100 Köpfen. Sie 
fich ganz ungenirt auf dem Zurnplage der katholiſchen Schule 
Kup lassen. Ihre Führer ſuchten nun auf der hieſigen Polizei Er⸗ 
& d nach, am hieſigen Orte vorübergehend bleiben zu dürfen. Dieſe 
dug iß wurde ihnen nicht nur verweigert, ſondern es wurde ihnen 
eben, unverzüglich den Turnplatz zu räumen und demnächſt die 
Gl verlaſſen. 2 1 
ihr, eſen, 11. November. (Hauptgewinne). Wie die „Gneſ. Big. 
Munz ſind in der geſtern beendigten Ziehung der preußiſchen Klaſſen⸗ 
an Drei Hauptgewinne in die Kollekte des Stadtraths Kietzmann 
A and zwar ein Gewinn von 40 000 DE, einer von 15 000 Mk. 
Hand Gewinn von 10 000 Mk. Mehrere hieſige Einwohner, darunter 
an, partizipiren an diefen Gewinnen. 
dran eidemühl, 11. November. (Zum Brunnenunglüd). Der Senk⸗ 
mend und die Brunnenwand mit allen Rohren ſind heute Nachmittag 
let in die Tiefe verſchwunden. Augenblicklich findet kein Ausfluß 
der Ale möglicherweiſe hervortretendes Waſſer wird ein Graben nach 
lebun dow hergeftellt. Gefährdet iſt gegenwärtig nur die nächſte Um⸗ 
des Brunnens. 
Apr chneidemühl, 12. November. (Die „Wünſchelruthe“ und der 
N fe amit der ernten Situation in unſerer Stadt auch der Humor 
eme, erſchien heute hier ein Molkereibeſitzer aus Braunfhmeig, der 
dull meinte, Schneidemühl zu reiten. Mittelſt einer „Wünſchelruthe“ 
r den Quell außerhalb der Stadt ermitteln, dann bohren und 


nn Au 

r ie 

5 ing, b. deponiren, eine gleiche Summe würde Herr Beyer ſetzen. 
Nie, f ihm das Vorhaben, ſo ftreiht er die 20 000 Mk. ein, wenn 
ode zehören fie Herrn Beyer. Der Herr Molkereibeſitzer zog es 

SL mit feiner „Wünſchelruthe“ ſofort abzudampfen. 


Salama, . eien 
— orn, 13. November 2 
dad Buß und Bettag). Wir machen darauf aufmerkſam, daß in 
ten ahre zum erftenmale der Bußtag am Mittwoch vor dem 
8 — den 22. November, gefeiert werden wird. Es fällt alſo der 
Amber darkt an dieſem Tage aus. Auch dürfen am 22. und 26. No 
d ene kirchlichen Trauungen ſtattfinden. 
Wide erſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Amp g). Ernannt ſind der Ober⸗Poſtkaſſenkaſſirer Gartmann 
erg zum Ober⸗Poſtkaſſenrendanten, der Telegraphenamtskaſſirer 
N in Bromberg zum Poſtinſpektor und die Ober- Poſtſekretäre 
Pe dee Schultze und Wiſotzki in Danzig und Heeger in Bromberg zu 
eo in teftiondjefretären. Uebertragen, 


ableiten. Dieſe Abfibt gab er auch Herrn Beyer zu erkennen, 
em Herrn Molkereibeſitzer den Vorſchlag machte, er möchte 


zunächſt prebemweile: dem 
8 Schulz aus Berent die Vorſteherſtells des Poſtamts II in 
Vaneden ſetzt find der Poſtpraktikant Alberti von Baldendurg nach 
win pub und die Poſtaſſiſtenten Proch von Danzig nach Skurz und 
ber die Pon Biſchofswerder nach Czerwinsk. Freiwillig ausgeſchieden 

Bolt, figepilfen Manke in Elbing und Puſchmann in Danzig und 

— (ent Brümmer in Schönau (Kr. Schlochau). 
rei tsibullehrer). Den aus Poſen und Weſtpreußen nach 

des ER Provinzen verſetzten Volksſchullehrern iſt nach einer Mel⸗ 
Ka unte oſener „Dziennik“ von einem Miniſterialerlaß, nach welchem 
wordinzen * Beibehaltung ihres Amtes die Rückkehr in die deimatlichen 
duden. geſtattet fein ſoll, amtlich bis jetzt nichts bekannt gegeben 
N dpi, en der bez. Zuſchrift des „Dziennik“ aus der Rheinprovinz 
Ant vormutdung ausgeſprochen, daß die durch die Preſſe gegangene 
fei dung on einem derartigen Miniſterialerlaß keineswegs eine bloße 

u par daß fie ſich vielmehr auf gewiſſe Thatſachen ftäge.. Es 
alete (8 8 daß ſie binnen kurzer Zeit ſich voll beſtätigen werde. 
if Tiger S dem Aus nahmetarife) für die Beförderung ober⸗ 
ſtaan neue teinkoßlen nach Stationen des Direktionsbezirks Bromberg ꝛc. 

cage ur achrag herausgegeben worden, welcher ermäßigte Maſſen⸗ 
Fuhre Wer die Stationen Fordon und Ragnit enthält. 
dam werksverteiſel brücke bei Fordon). Der für den öffentlichen 

18. 5 ehr beſtimmte Theil der Weichſelbrücke in Fordon wird 


18. S (K z ab dem Verkehr geöffnet werden. 
vn Otto al. preußiſche Klaſſenlotter te). Die am 
fttigen Taannene Ziehung der 4. Klaſſe 189. Lotterie ift feit dem 


age beendet. 


Die allgemeine 15tägige Friſt zu Reſer⸗ 


virung von Loſen 1. Klaſſe 190. Lotterie für die bisherigen Spieler läuft 
alſo am Sonnabend den 25. d. Mts., abends 6 Uhr, ab. 

— (Kleinkinder⸗Bewahrverein). In der Hauptver⸗ 
ſammlung am 11. d. Mts. wurde der Jahresbericht, der den Mitgliedern 
gedruckt zugehen wird, vorgelegt, für die Rechnung für das Vorjahr, die 
ſich in Einnahme und Ausgabe auf 3942,62 Mk. beläuft, Entlaſtung 
ertheilt und der Haushaltungsplan für das laufende Jahr in Einnahme 
und Ausgabe auf 3136,36 Mk. feſtgeſtellt. Das Vermögen des Vereins 
beträgt in baar 2239,07 Mk.; in Grundſtücken 37000 Mk. und an 
Werth des Inventars 200 Mk., zuſammen 39 439,07 Mk. Die ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden vier Vorſtandsmitglieder wurden wieder gewählt. 
— Der Verein feiert im nächſten Jahre fein 50 jähriges Beſtehen. 

— (Oeffentlicher politiſcher Vortrag). Herr von Moſch⸗ 
Berlin, welcher mit dem Direktor Dr. Schnutz⸗Hannover zuſammen im 
Wahlkreiſe Dt. Krone⸗Flatow für den Landtag kandidirte, wird auf Ein⸗ 
ladung des hieſigen deutſch⸗ſozialen Reformvereins am nächſten Mittwoch 
abends 8 Uhr im großen Saale des Schützenhauſes einen Vortrag halten 
und zwar über das Thema: „Warum ſind wir Antiſemiten?“ Auch in 
Bromberg im dortigen deutſch⸗ſozialen Verein wird Herr von Moſch 
ſprechen. 

— (Die Thorner Liedertafel) beging am Sonnabend Abend 
in den anheimelnden Räumen des Artushofes ihr erſtes Wintervergnügen, 
das von den Freunden und Anhängern der edlen Muſika überaus zahl⸗ 
reich beſucht war. Für muſikaliſche Genüſſe war hinreichend geſorgt 
worden, denn das Programm bot außer recht anſprechenden kleineren 
Vorträgen auch einen größeren Chorvortreg, das Tongemälde von Karl 
Herich „Landsknechtsleben“. Die muſikaliſche Dichtung, die unter der 
wirkſamen Begleitung der Kapelle der 61er einen packenden Eindruck 
machte, dirgt kraftvolle und zugleich einſchmeichelnde Melodien und 
wurde von dem gut geſchulten Chor fo exakt wiedergegeben, daß der 
Applaus der Zuhörerſchaft in der That ein ſtürmiſcher war. Eine an⸗ 
genehme Abwechſelung boten die Vorträge des Baſſiſten Fr. Niemeyer 
— Geſang⸗ und Klavierlehrer in Bromberg, früher Hofopernſänger in 
Weimar — der mit feiner ſympathiſchen, wohlgeſchulten Stimme den 
vorgetragenen Liedern Kraft und Leben zu verleihen wußte: Das 
Tappert'ſche Volkslisd „Es ſteht ein Lied“, „Der ſchleſiſche Zecher“ von 
Reiſſiger und „Wenn Du kein Spieler wärſt“, vom Sänger ſelbſt kom⸗ 
ponirt, verfehlten denn auch ihre Wirkung nicht und brachten dem Vor⸗ 
tragenden lebhaften Applaus ein. Die inſtrumentalen Aufführungen 
waren der Kapelle der 6ler übertragen, die auch zu dem Tänzchen, das den 
Beſchluß des ſchönen Feſtes bildete, ihre munteren Weiſen erklingen ließ. 

— (Gut Heil!) Einen herzerfriſchenden Anblick gewährten bei 
einem im Turnſaale der Bürgerſchule abgehaltenen Schauturnen am 
Sonnabend die kraftſtrotzenden, jugendlichen Geſtalten der Jugendabthei⸗ 
lung des bieſigen Turnvereins, die dem alten Wahlſpruche getreu „ein 
geſunder Geiſt müſſe auch in einem zeſunden Körper wohnen“ mit Leib 
und Seele der edlen Turnkunſt obzuliegen ſcheinen. Was ſie da boten, 
war anerkennenswerth und gereichte ihnen ſowohl wie ihrem Lehrer, 
Herrn Schütz, zur größten Anerkennung und Achtung. In der Riege 
liegt Schneid und militäriſcher Geiſt, alles geht wie am Schnürchen und 
klappt ineinander; Geſchicklichkeit und Korrektheit mit jugendlicher Kraft 
gepaart, verhalfen ſämmtlichen vorgeführten Uebungen zu beſtem Ge⸗ 
lingen und lebhaftem Beifall von Seiten der Zuſchauer, die ca. 200 an 
der Zahl erſchienen waren. Eingeleitet wurde das Turnen mit Stab⸗ 
übungen unter Abſingen des Liedes „Turner, auf zum Streite“, dann 
folgte ein Riegenturnen, bei dem die erfte am Barren, die zweite am 
Reck und die dritte Riege an der Streckſchaukel anerkennenswerthe 
Leiſtungen vorführte. Intereſſant war der Einmarſch zu zwei Gliedern, 
Sektions⸗ und Halbzugsſchwenkungen und Schwaͤrmen auf der Grund⸗ 
linie, Avaneiren und Halt nach dem Hornſignal. Muſterturnen der 
3. Riege (Pferd), Einmarſch zu einem Gliede, Formirung eines W 
(Wilhelm), ſowie Gegenzüge und Schneckenlauf, Muſterturnen der 2. Riege 
(Barren und Streckſchaukel), Einmarſch zu einem Gliede, Neben⸗ und 
Vorreihen, Lyon'ſcher Aufmarſch und Reigen; Muſterturnen der 1. Riege 
Ned), wechſelten miteinander ab und brachten in die Darbietungen des 

bends reiche Abwechſelung. Nach einem allgemeinen Kürturnen und 
dem Abfingen der Nationalhymne ergriff Herr Schütz das Wort zu einer 
von turneriſchem und patriotiihem Geiſte erfüllten Rede, in der 
er die jugendliche Schaar anfeuerte, auch fernerhin ihre Kräfte zu 
ſtählen, damit ſie, wenn einſt das Vaterland rufen ſollte, in Muth und 
Kraft folgen könnten dem, der uns in Tugend und Ritterlichkeit voran⸗ 
ginge, unſerem erhabenen Kaiſer. Ihm galt ein dreimaliges kräftiges 
Hurrah. Hierauf vereinigten ſich die jugendlichen Turner und deren 
Freunde in Nicolai's Reſtaurant, wo bei Becherklang und humoriſtiſchen 
Vorträgen der Abend nur allzu ſchnell verlief. Zum Schuß drachte 
Herr Profeſſor Boethke auf die Abtheilung und ihren Leiter mit be⸗ 
redten, herzlichen Worten ein kräftiges „Gut Heil“ aus. 

— (Zwei ruſſiſche Dampfer), die im Auftrage einer 
ruſſiſchen Geſellſchaft in Königsberg erbaut ſind, haben auf ihrer Fahrt 
nach Rußland hier anlegen müſſen. Infolge unrichtiger Behandlung 
von Seiten der ruſſiſchen Maſchininen wurden die Maſchinen zwiſchen 
Graudenz und Marienwerder defekt, ſo daß die beiden Fahrzeuge von 
dem Dampfer „Herbette“ ins Schlepptau genommen und hierher trans⸗ 
portirt werden mußten. Die Königsberger Fabrik hat auf telegraphiſches 
Ernten Leute hierhergeſandt, die den Schaden in einigen Tagen reparieren 
werden. 

— (Urtheil). Bekanntlich hatten die Sozialdemokraten bei der 
vorigen Reichstagswahl in unſerer Stadt und in den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften eine rege agitatoriſche Thätigkeit für ihren Kandidaten, den 
Zimmermann Mikuszynski, entfaltet. Nicht überall aber wurden die 
ſozialiſtiſcen Sendlinge gut aufgenommen. So wollte man auch in 
Leibitſch von ihnen nichts wiſſen und als zwei Agitatoren aus Thorn 
am Wahltage dort erſchienen und vor dem Wahllokale Poſto faßten, 
um die ankommenden Wähler in ihrem Sinne zu beeinfluſſen, geriethen 
die patriotiſchen Einwohner von Leibitſch in große Entrüstung, die durch 
das provozirende Verhalten der Abgeſandten noch geſteigert wurde. 
Dem Gaſtwirth Miesler, der fie nach dem Zweck ihres Kommens fragte, 
gaben ſie nichts weniger als höfliche Antworten, ſo daß er, aufgeregt wie 
er war, Anſtalten machte, mit einem Stock auf fie einzudringen. Als 
noch andere Einwohner gleichfalls eine drohende Haltung annahmen, 
wandten ſich die Fremden zur Flucht, verfolgt von den Leibitſchern bis 
weit hinter das Dorf. Der Gaſtwirth Miesler ſtand nun am vorigen 
Sonnabend in dieſer Angelegenheit vor dem gieſigen Schöffengericht 
unter der Anklage der Bedrohung von Perſonen. Der Stock, den Herr 
Miesler bei der damaligen Affaire bei ſich führte, lag dem Gerichtshof 
vor. Der Stock ſieht zwar recht unförmig aus, hat aber ein ungemein 
leichtes Gewicht, wie die wiederholte Prüfung ſeitens des Richters und 
der Schöffen ergab. Der Amtsanwalt beantragte gegen den Angeklagten 
eine Geldſtrafe von 3 Mk. evtl. 1 Tag Haft. Das Schöffengericht er⸗ 
kannte demgemäß, da der Stock bei ſeiner Leichtigkeit nicht als ein ge⸗ 
fährliches Werkzeug im Sinne des Geſetzes betrachtet werden kann, und 
legte Herrn M. außerdem die Koften des Verfahrens auf. 

— (Berbaftung) Nach einem uns heute aus Poſen zuger 
gangenen Privattelegramme find die Cementrohrfabrikanten und Tief⸗ 
bauunternehmer Hintz und Weſtphal daſelbſt, welche hier einen Theil der 
Erdarbeiten für die Waſſerleitung und Kanaliſation ausführten, wegen 
Verdachts der Verübung betrügeriſchen Bankerutts verhaftet worden. Die 
Paſſiva betragen 280 000 Mark. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 16 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,82 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn den 10. Novemder. 
* Eingegangen für J. Werner und Birnbaum durch Regnito 2 Traften, 
2600 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber. 


Mannigfaltiges. 
(Die Wittgenſtein! ſche Erbſchaft.) Die Für⸗ 
ſtin Hohenlohe kam deim rufſiſchen Miniſter des Innern aufs 
neue um Prolongation auf fernere 3 Jahre des am 20. April 
1894 ablaufenden Verkaufstermins der Reſtgüter aus der Fürſt 
Wittgenſtein'ſchen Erbſchaft ein. In der nächſten Sitzung des 
Miniſter⸗Komitees kommt die Angelegenheit zur endgiltigen Ent⸗ 


ſcheidung. Die unverkauften Güter repräſentiren einen Werth 


von ca. 15 Millionen Rubel. 


(Verhaftung). Zwei Faktore und ein Beamter der 
ſerbiſchen Staatsdruckerei ſind verhaftet, weil ſie heimlich für 
eigene Rechnung Stempelmarken druckten und in den Verkehr 
brachten. Der Schaden beträgt über 200 000 Franks. 

(Mit Jordanwaſſer getauft). Die in Landsberg 
a. W. erſcheinende „Neum. Ztg.“ berichtet: Daß hieſige Täuf⸗ 
linge mit Waſſer aus dem Jordan getauft worden find, dürfte 
wohl als Seltenheit gelten. Am vergangenen Sonntage nämlich 
wurde der Sohn des hiefigen Lehrers Veſter getauft. V., welcher 
aus Jeruſalem ſtammt und ſeine Eltern noch dort wohnen hat, 
erhielt von denſelben das Jordanwaſſer zu dieſem Akte geſchickt. 
Sämmtliche Täuflinge am Sonntag haben alſo dieſe Bevorzu⸗ 
gung genoſſen. 

(Eiſenbahn unfall.) Infolge des Sonnabend früh 
herrſchenden dichten Nebels fuhr auf dem Bahnhof Charlotten⸗ 
burg der Stadtbahnzug in einen dort haltenden anderen Zug 
hinein. Zwei Wagen wurden zertrümmert, die Maſchine be⸗ 
ſchädigt. Da jedoch der Schutzwagen vorſchriftsmäßig leer war, 
ſo wurden nur drei Fahrgäſte leicht beſchädigt. 

(Spielerprozeß.) Dieſer Tage wurde auch in Rati⸗ 
bor ein „Spielerprozeß“ verhandelt. Angeklagt des gewerbs⸗ 
mäßigen Falſchſpiels war der jüdiſche „Kaufmann“ A. Glaſer 
aus Breslau; derſelbe wurde zu drei Monaten Gefängniß, ein 
Jahr Ehrverluſt und 300 Mark Geldbuße verurtheilt. 

(Ein Raubmörder als Millionenerbe.) 
Joſeph Schönmann, der fih im Gefängniß von Ferrarra be— 
findet — er iſt wegen dreier Raubmorde zu lebenslänglichem 
Zuchthauſe verurtheilt, — hat dem „Standard“ zufolge in Ruß⸗ 
land eine Erbſchaft von 2 Millionen Franks gemacht. Der 
ruſſiſche Konſul hat die Staatsanwaltſchaft um eine Photo⸗ 
graphie Schönmanns und um die Papiere deſſelben erſucht, um ihn 
zu identifiziren. 

(Eine ſchreckliche Kataſtrophe) wird aus Breft 
Litowsk telegraphirt. In einer Apotheke fand geſtern infolge 
Unvorfichtigkeit eines Angeſtellten eine Aetherexploſion ſtatt, 
welche das ganze Haus in die Luft ſprengte. Gegen 20 Menſchen 
fanden dabei ihren Tod, viele wurden ſchwer verletzt. Auch die 
angrenzenden Häuſer haben ſtark gelitten. 

(An die falſche Adreſſe.) Eine modiſch gekleidete 
Dame kommt in großer Aufregung auf das Polizeibureau und 
ruft aus: „Mein Gott, Sie müſſen mir helfen!“ — „Womit 
können wir Ihnen dienen?“ fragt der Wachtmeiſter. — „Ich habe 
ſoeben einen ſchweren Verluſt erlitten,“ entgegnet die Dame, noch 
immer faſt athemlos. „Ich bin beraubt worden, beraubt um alle 
meine Diamanten und Schmuckſachen. Die Probe war grade 
vorüber, als —“ — „Sie find Schauſpielerin?“ — „Ja“ — „Und 
ſind um Ihre Diamanten beſtohlen worden?“ — „Ja, ja.“ — 
„Nun, dann ſind Sie hier am unrechten Orte. Sie müſſen Sich 
an ein Reclamebureau wenden!“ 

Neueſte Nachrichten. 

Barcelona, 12. November. Die Polizei verhaftete zwei Per⸗ 
ſonen, in deren Beſitz 215000 Peſetas in Banknoten vorge⸗ 
funden wurden, ſowie gegen 40 Falſchmünzer und Anarchiſten, 
die in der kleinen Stadt Capellades wohnhaft find. 

Newyork, 12. November. Wie dem „Newyork Herald“ 
über Montevideo aus Rio de Janeiro gemeldet wird, find da⸗ 
ſelbſt alle Banken geſchloſſen. Das Bombardement der Stadt 
hat wieder begonnen. Der engliſche Konſul machte bekannt, daß 
alle Waaren und Schiffe im Hafen von den Kommandanten der 
ausländiſchen Kriegsſchiffe geſchützt werden würden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombromsti in Thorn. 
— — ———— öä ã¹üu-—ᷣ6W — — uni 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
113, Nov. 11. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Wehſch Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 


214—75214—85 
213—90 214 —25 


Preußiſche 3% Konſolis 85 — 85—10 
Preußiſche 3½ % Konſols 99—801 99—75 
Preußiſche 4% Konfold . . . . . 106—49 | 106—30 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 65—10 65-20 
8 Liquidationspfandbrie˖ e 63— 62—60 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % Fan 96— 96—10 


Diskonto Kommandit Antheile 


22878 166—75 166—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 


159 —95159—55 


Weizen 8 Nov.⸗Dezbr. 139—75 | 140-75 
ai 94 „ „ ST, ® 149 — 150— 
IA Res 68% 67 
e 7777. . - To 
Nov.⸗Dezbr. „ ar feinen er ee 
April 94 4 0 128— 1128—25 
Mai 94 8 128—75 129 — 
Rüböl: Nov. Digrin T A 47—60 | 47—80 
Ara 98... I nuu.ce 48—101 48—40 


Weir as | RE DEBr 


e . BI 10 
70er Iko [ 82-6011) 32—80 
Nov Der“ „ e 1 32— 32—10 
April, 725; 37—40 | 37—50 


gung 4 MD SS PER 7 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pt. reſp. 6 pCt. 


Berlin, 11. Nevember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3581 Rinder, 4765 Schweine 
(darunter 197 Bakonier, welche von den Mittwoch abends und Donners⸗ 
tag früh angekommenen und meiſt als vorher verkauft fortgeſchafften 
1268 Bakonier übrig geblieben); erwartet werden heute Nachmittag oder 
morgen früh wieder circa 1400 Bakonier und 684 Galizier; 825 Kälber, 
7635 Hammel. — Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab, da die 
Käufer ſich bei dem ſtärkeren Auftrieb adwartend verhielten. Der 1. und 
2. Klaſſe gehörten circa 1200 Stück an. Der Markt wird nicht ganz 
geräumt. 1. 55—58, 2. 50—53, 3. 38—45, 4. 32—35 Mk. pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt anfangs ruhiger, erlahmte 
ſpäter, wie faſt regelmäßig am Sonnadend, ganz, ſo daß die notirten 
Preiſe größtentheils nicht mehr erreicht wurden, doch wird ziemlich ge⸗ 
räumt. 1. 56—57, 2. 53—55, 3. 47—52 Mk. pr. 100 Pfund mit 20 
pCt. Tara. Bakonier ſehr fiil, 44 Mk. per 100 Pfund mit 50—55 
Pfund Tara pro Stück. — Gute Kälber waren knapp und raſch ver⸗ 
griffen, im übrigen ruhiger Handel. 1. 60—68, ausgeſuchte Poſten 
darüber; 2. 51—59, 3. 40—49 Pf. pre Pfund Fleiſchgewicht. — Der 
Hammelmarkt zeigte heute nicht ſo gedrückte Haltung wie bisher, auch 
wird ziemlich geräumt. 1. 40—46, beſte Lämmer bis 52, 2. 30— 38 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. Schleswig⸗Holſteiner 22—28 Pf. pro Pfund 
lebend. — Der eigentlich auf den 22. d. Mis. fallende Markt findet 
5 auf dieſen Tag feſtgeſetzten Bußtages ſchon Dienftag den 31. d. 

ts. ſtatt. 


Königsberg, 11. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pet. ohne Faß, feſter. Zufuhr 20000 Liter. Voko kontingentirt 51,75 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 32,25 Mk. Od. 

Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 


gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 
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Die Beerdigung meines Mannes 
findet nicht vom Graue ſon⸗ 
dern von der Leichenhalle des 
Neuſtädtiſchen Kirchhofs aus ftatt. 

Frau Minna Müller. 


Ordentliche Sitzung der 


r er ae lttng, 
Mittwoch den 15. November 189 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
betreffend: 

1. Die definitive Anſtellung des Bureau⸗ 
aſſiſtenten Bernhard Friedländer. 

2. Erlaß von Schulgeld der Seminariſtin 
Margarethe Rothkehl. 

3. Die definitive Anſtellung des Gas⸗ 
meiſters Behnke. 

4. Die Nachweiſung der gegen den Etat 
der Kämmereikaſſe pro 1893/94 ent⸗ 
ſtandenen Ueberſchreitungen. 5 

5. Die Prüfung der Rechnung der Wilhelm⸗ 
Augufta » Stifts = Kaffe pro 1. April 
1892/93. 8 

6. Das Protokoll über die Kaſſenreviſion 
vom 25. Oktober d. Js. 

7. Die Prüfung der Rechnung der Steuer⸗ 

tn für 1892/93. 
ie Anlegung einer Fernipred = Vers 

bindung zwiſchen dem Schankhaus 11 

und dem Stadtbahnhofe für Zwecke 

des Zug⸗ und Rangierdienſtes auf der 

Uferbahn. 

9. Die definitive Anſtellung des Bureau⸗ 
aſſiſtenten Paul Stüwe. 

„Die Ergänzungswahlen für die unbe⸗ 
ſotdeteten Stadträthe Landgerichlsrath 
a. D. Rudies, Kaufmann Fehlauer, 
Kaufmann Herm. Schwartz sen., Zim- 
mermeiſter Behrensdorff, deren Wahl⸗ 
periode am 16. Mai 1894 abläuft. 

11. Einen neuen Brennkalender für die 

Straßenbeleuchtung infolge Verlänge⸗ 

rung der Brennzeit. 

Eine Perſonalſache. 

Den Vertrag mit dem Reichsmilitär⸗ 

Fiskus wegen Ankaufs einer reichs⸗ 

militärfiskaliſchen Parzelle im Zuge 

der Brauerſtraße. 

Die eingetroffene Genehmigung der 
Entwürfe zum Bau der Waſſerleitun 
und Kanaliſation, ſowie den Zuschuß 
des Reichsmilitärfiskus. 

Verlängerung des Vertrages mit dem 
Steinſetzmeiſter W. Busse ena 
Pachtung eines Platzes in der Nähe 
des Stadtbahnhofs. 

. Einen Tauſchvertrag mit dem Fabrik⸗ 
beſitzer Robert Tilk bezüglich Austauſch 
zweier Parzellen an der Karl» und 
Brauerſtraße. 

Den Betriebsbericht der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt pro Monat September d. J. 

. Das Protokoll über die Reviſion des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes. 

19. Desgl. des Kinderheims und Waiſen⸗ 
hauſes. 

20. Desgl. des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts. 
Thorn den 11. November 1893. 

Der Borfikende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſteuern für 
das 3. Bierteljahr 1893/94 (Oktober, 
November und Dezember 1893) müſſen 
bis ſpäteſtens den 15. November d. J. 
an unſere Kämmereinebenkaſſe bezahlt wer⸗ 
den, wovon wir die Steuerzahler mit dem 
Bemerken in Kenntniß ſetzen, daß auch jetzt 
ſchon Zahlungen entgegengenommen werden. 

Nach dem 15. November d. J. tritt 
ſofort die zwangsweiſe Beitreibung 


ein. 
Thorn den 1. November 1893. 
Der Magiſtrat. 


Verkauf von altem Lagerſtroh. 


Dienſtag den 14. November cr. nachmittags 
3 Uhr in der Pionier⸗Kaſerne. 
Mittwoch den 15. November er. nachmittags 
3 Uhr im ort IV. 
Garniſonverwaltung Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Königliche Samendarre zu 
Schirpitz zahlt pro Hektoliter Kiefern⸗ 
zapfen von guter Beſchaffenheit 3 Mark 
und bewilligt bei Quantitäten über 
10 Hektoliter eine angemeſſene Trans⸗ 
portvergütung. 

Die Abnahme erfolgt an der Darre 
jeden Montag und Donnerſtag um 
8 Uhr vormittags. 

Schirpitz den 9. November 1893. 

Der Oberförſter. 
Gensert. 


Handelskammer für Kreis Thorn. 


Dienſtag den 14. November Nm. 4 Uhr: 


Sitzung 


im Handelskammerbur eau. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 14. November 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 

ein Mahagoni⸗Kleiderſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 

Thorn den 13. November 1893. 

Liebert, Gerichtsvollzieher k. A. 


Ein tüchtiger Klempnuergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei V. Kunlokl. 


ot 


12. 
13. 


Holzverfanfs-Befanntmadhung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 


Am 17. November 1893 von vormittags 9 Uhr ab ſollen 
im Beutling'ſchen Gaſthauſe in Gr. Neudorf von dem Einſchlage des 


neuen Wirthſchaftsjahres 


1. aus dem Belauf Elſendorf, Jagen 70: (Kämpehieb) ca. 65 Stück Kiefern⸗ 
Rundholz III.— V. Klaſſe, aus dem Trockenhiebe und von Wegeauf⸗ 
hieben ca. 84 Stück Kiefern⸗Rundholz III.— V. Klaſſe, 70 Rm. Kiefern⸗ 


Kloben und 30 Rm. Kiefern⸗Knüppelholz; 


2. aus dem Belauf Kirſchgrund, Jagen 112: (Kämpehieb) ca. 80 Stück 
Kiefern⸗Rundholz III. V. Klaſſe, aus dem Trockenhiebe 135 Rm. 
Kiefern⸗Kloben, 43 Rm. Kiefern ⸗Knüppelholz und 170 Rm. Kiefern⸗ 


Reiſig II. Klaſſe; 


3. aus dem Belauf Neudorf, Jagen 59: (Kämpehieb) 50 Stück Kiefern⸗ 
Rundholz II.— V. Klaſſe, aus dem Trockenhiebe und Kämpehieb Jagen 
7 ca. 112 Stück Kiefern⸗ Rundholz III. — V. Klaſſe, 77 Rm. Kiefern: 


Kloben, 14 Rm. Kiefern⸗Knüppelholz und 18 Rm. Kiefern⸗Stubben. 


4. aus dem Belauf Brühlsdorf, Jagen 196: (Schlag) ca. 870 Stück 
Kiefern⸗Rundholz III.— V. Klaſſe und 100 Stück Kiefern ⸗Bohlſtämme 
öffentlich meiſtbietend, und zwar von 9¼ Uhr das Brennholz, von 11 Uhr 


ab das Bauholz zum Verkauf ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende 


Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Eichenau den 10. November 1893. 


Der Oberförſter. 
Quandt. 


Konkurs⸗ 


Ausverkauf 
Jakobsſtraße 9. 


Cigarren, Pfeifen, Tabak, 


Militär-Effecten etc. 
zu gerichtlichen Tax⸗ Preiſen. 


= Reise-, Schlaf. ; 


—ñ 


Pferde- Decken 


| empfehlen 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück gef. 
Von wem, ſagt die Exped. d. Ztg. 


Standesamt Thorn. 


Vom 6. bis 11. November 1893 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Otto, S. des Schneiders Franz Müller. 
2. Leonhard, S. des Schiffsgehilfen Anton 
Manikowski. 3. Unbenannt, T. des Flei⸗ 
ſchermeiſters Ignatz Jaſinski. 4. Unbenannt, 
T. des Ingenieurs Baron Johann v. Zeuner. 
5. Au u S. des Wachtmeiſters Auguſt 
Romeikat. 6. Leonard, S. des Steinſetzers 
Jose Groszewski. 7. Karl, unehel. S. 

Valeria, unehel. T. 9. Martha, unehel. 
T. 10. Eliſabeth, T. des Hilfsbremſers 
Ignatz Podbilski. 11. Martin, unehel. S. 
12. Paul, unehel. S. 13. Hans, S. des 
Uhrmachers Leopold Kunz. 14. Franz, S. 
des Arbeiters Joh. Ludwikowski. 15. Hans, 
S. des Garniſonküſters Emil Borriß. 16. 
Erich, S. des Arbeiters Karl Lenz. 17. 
Wladislaw, S. des Schuhmachers Joſef 
Pyrzewski. 18. Leokadia, T. des Arbeiters 
Martin Liſewski. 19. Karl, S. des Voll⸗ 
ziehungsbeamten Guſtav Tank. 20. Wolf⸗ 
Scha S. des Premierlieutenants Friedrich 

chaubode. 

b. als geſtorben: 

1. Willy, S. des Fleiſchermeiſters Joh. 
Weiß, 1 Jahr alt. 2. Unbenannt, T. des 
Fleiſchermeiſters Ignatz Jaſinski, 1 Std. 
alt. 3. Margaretha, 9 M., T. des Kauf⸗ 
manns Guſtav Edel. 4. Erich, 6 M., S. 
des Maurers Michael Bartel. 5. Ida, 7 
M., unehel. Kind. 6. Max, Id ©. des 
Arbeiters Emil Sonnenberg. 7. Wladislaus, 
4 M., S. des Arbeiters Ignatz Kaczmarek. 
8. Töpfermeiſter Mad ottl. Hanert, 53 

. 9. Wittwe Magdalena Borowski geb. 

odacki. 10. Grete, 2 Mon. T. des Händ- 
lers Siemon Naftaniel. 11. Unverehel. 
Pauline Bernacki, 78 J. 12. Reſtaurateur 
Adolf Müller, 30 J. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Hugo Struela⸗Blottgarten 
u. Ottilie Wunſch⸗Schwarzbruch. 2. Arbeiter 

ranz Lewandowski u. Mathilde Schröder⸗ 

ulm⸗Neudorf. 3. Müller Wilhelm Hirſch 
u. Martha Kowalkowski. 4. Landarbeiter 
Karl Gerbſch u. Bertha Fan e ee 
5. Kaufmann Julius Cohn u. Dorchen 
Liebermann⸗Breslau. 6. Arbeiter Herm. 
Manteufel u. Amalie Richlitzki⸗Mocker. 7. 
Schloſſer Ferdinand Schönberg⸗Mocker u. 
Marie Bartke. 8. Geſchäftsführer Wilhelm 
ilter u. Klara Logan. 9. Arbeiter Wil⸗ 
elm Haudleuke u. Henriette Domnik. 10. 
agelöhnerſohn Auguſt Butzke⸗Wuſterbarth 
u. Albertine Keipert⸗Carlsdorf. 11. Arbeiter 
Joſef Zigan u. Roſalie Knorr⸗Mocker. 12. 

chiffsgehilfe Franz Kwiatkowski u. 
Mathilde Raczke. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Feldwebel Rob. Sawallich m. Mar⸗ 
arethe Stürmer. 2. Kaufm. Singbert 
lun m. Natalie Grünberg. 3. Arbeiter 
Michael Jakubowski m. Wittwe Honorata 
Lubiewski. 


Wer ein wirklich gutes 


Musikwerk 


am billigſten kaufen will, namentlich 


Muſikuutamaten, 


wende ſich an die Uhrenhandlung 


Reparaturen an Muſikwerken ſauber u billig. 


999% 


Anftalt und Steindruckerei eine 


auf meine eleganten 


Prima 


magdeb. Sauerkohl 


empfiehlt N 
A. Mazurkiewicz. 


Bitte zu beachten! 


Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich 
meine ſelbſtfabrizirten, warmen 


Filz u. Tuch ſchuhe, 
desgl. Stiefeln für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Zeheuwürmer, alle Arten 
gun Kork-, Ftroh-, Jofah- u. andere 

inlegeſahlen. Gummiſchuhe, nur 
echte ruſſiſche, beſten Fabrikats. 

Alle Arten Herren-Filzhüte, deutſche 
und engliſche Fabrikate, ferner Herren- 
mug nur das Allerbeſte. 

lleinverkauf für Thorn 
von Herren⸗Hüten aus der Fabrik von P. 
und C. Hablg in Wien. 

G. Grundmann, $uifabrikant, 

Breiteſtraße 37. 
Alle Herrenhut⸗Reparaturen ſchnell u. billig. 


Damengarderobe 


jeder Art fertigt an unter Garantie guter 
Arbeit und tadelloſen Sitzens 


M. Büchle, Modiſtin, 
Coppernikusſtr. 24. 
Daſelbſt können ſich junge Mädchen zur 
N der feinen Damenſchneiderei 
melden. 


Möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. II. 


Carl Preiss, Breiteſtr. 32. B. getten ſowie zusbel zu verlaufen 


380 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine 


> liihooraphische Anstalt und 
Steindruckerei 


nuch der Vreitenſtraße Ur. 18 
in das Haus des Herrn A, Glückmann Kaliski 


verlegt habe. 1 6 


Durch Ankauf neueſter zeitgemäßer Maſchinen und Heranziehung 
erſter Hülfskräfte in dieſer Branche bin ich nunmehr im Stande, jeder 
Konkurrenz durch ſaubere, geſchmackvolle und ſchnelle Arbeiten, ſowie 
durch billigſte Preisſtellung, die Spitze bieten zu können. 

Gleichzeitig eröffne an dieſem Tage neben meiner lithographiſchen 


Papier-, Schreib-, Zeichen⸗Materialien⸗ 
und Conto⸗Bücher⸗Handlung 


und bin ich auch hierin in der Lage, durch Einkauf aus erſten Häuſern 
das Neueſte zu billigſten Preiſen abzugeben. 


Wiener Papier-Ausstattungen, 


Cassetten „Margareth Mill“ in allen Modefarben, aufmerkſam. 
Indem ich höflichſt bitte, auch mein neues Unternehmen durch 
ferneres Wohlwollen unterſtützen zu wollen, zeichne 
mit vorzüglicher 
ergeben 


Otto Feyerabend. 


eee: dee 


Reform : Verein Thorn. 


Heßentlicher Vortrag 


am Mittwoch den 15. November 1893 abends g ll 
in großen Saule des Schützenhauſes 


Herrn Hans 


von Mosel 


aus Berlin 


über das Thema: 


„Warum find wir Antifemiten? — 
Eintrittsgeld 50 Pf. Mitglieder haben gegen Vorzeigung ihrer Mi 
karte und nach Bezahlung des 1. Vierteljahresbeitrages freien Gintritt. 
beiträge werden am Vortragsabend vom Kaſſenführer des Vereins in Empfang ge 


“+ 


Mitg 


Inden iſt der Eintritt nicht geſtattet. 


Nach dem Vortrage Aufnahme neuer Mitglieder. 


Reue Tafellinſen, 
geſchälte Erbſen, 
Goldhirſe, 
bosniſche Pflaumen, 
Katharinen⸗Pflaumen, 
feinfte Grhelli - Feigen, 
10 ſiciliauer Haſelnüſſe 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Czarnecki, Culm.⸗Vorſtadt 48. 


2 


Ganz beſonders mache ich 


2 
2 
2 
2 
2 


ee 


Priuatſtunden 


in allen Schulfächern werden ertheilt 


Coppernikusstr. 18, part. 


Damentuch 


in allen modernen Farben, Billard- 
tuch, Magentuch, divröein „Fries 
zu PBortiören und Vorhängen empfiehlt 
Carl Mallon-Thorn. 


Hiermit die ergebenfte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marienſtr. Nr. 3, 1 Tr., ein 


Volksanwalts⸗ Bureau 


verbunden mit einer ARTE ar der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft! „Deutſch⸗ 
land“, eröffnet habe und bitte, mich mit 
Aufträgen, deren prompteſte Erledigung ich 
zuſichere, beehren zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

S. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 

ruſſiſchen Sprache 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


3000 Mark 


u. mehr Nebenverdienſt, iſt zu erzielen d. d 


Verkauf e. geſetzl. erl. Artikels. Off. u. R. 61 
an Heinr. Eisler, Hamburg. 


Möbl. Jim. n. Kab. u. Burſchengel. Bache 13. 


Druck und Verlaa van C. Dombrowski in Thorn. 


8 Tee 


Der Vorſtand: 
Konfervativer Pere, 


Jeden Dienſtag: 


Herrenabend 
im Schützenhauſe. I 


Thorner eanten⸗ ein 


Muterſten den 16. d. 

0 ends 8 Uhr: 2 

Familituabend im Tol, 
Der Vorſtal 


haifer Kr angratl 


Neuſtädtiſcher Markt 2155 
Im Hauſe d. Hrn. Bankdirektor! 

5 Die Woche: . Je, 
Cine Reiſe am ſchönen M 


— 


DDD e OTOT, 


L. Zahn, Thon 
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